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CXIV. Zum Verbum ßcoiц 1— 5. — CXV. Giebt es im Boheirischen ein Nomen ç p &* mit der 
Bedeutung «Stimme»? — CXVI. сл.лте. — CXVII. tw ne . — CXVIII. Zum Codex Borgianus 
ССѴШ. — CXIX. Zum Codex Borgianus CCIX*. — CXX. Zum äthiopischen Martyrium des h l. 

V ic to r  ( № Л  : А Ф Л 'С  ::  G ad la  F iq to r ) .

CXIV. Z u m  V e rb u m  fcoouj 1— 5.

1.

Am Schluss von § 172 seiner Grammatik sagt S te rn  folgendes: «Von 
den verbalen qualitativformen leitet peq nicht ab; doch ist ре^мсоотгт (tod- 
ter, leiche) eine ausnahme, es gilt als subst. m. z. b. пецре^мсоотгт (seine 
leiche d. i. die Sarah) Gen. 23, 23».

Ausser der boh. Form ре^мсоотгт lassen sich belegen: die sah. Form 
peqMooTTT, in einem sehr alten Texte (Sap. 1 8 ,12) und die faijüm. Formen 
р е ц м ъ о т т , A ccjai^ o v t 1).

1) Wir haben hier das Verbum:

sah. avot

boh. acot
faijüm. jw.o-5* 
achmim. .адт

л о о т т  «sterben»
ACtOOTTT
Д&ОП (Z. 156. 1 Cor. 15, 31). 
ACÖ.TTT (Elias-Apoc.)

Bei S ter n  fehlt д о т  unter den veränderlichen Verben, steht aber bei M a llo n 2.

Von peqjw.oo-s'T : p tq ^ w ovT  ist natürlich streng zu unterscheiden рецмототгт : 
рецлиооѵт «Mörder», das abzuleiten ist von:

sah. av O T o n  Асетт-
boh. AVÛJOTTT ---------

achmim. avoott, ■ ■ ■
AVOTT

«tödten».

JAOOTPT»

AVök-rT*

11*Извѣстія И. А. И. 1912. 163 —
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Ein zweites Beispiel für die Zusammensetzung von p щ  mit einer 
Qualitativform haben wir im boh. peq&Hiy (von fctouj) yupvôç, nudus. Vgl. 
M ing. 353 nach R en au d o t. Aus M in g a re l li  ist pecj&Huj zu Z oëga  und 
P ey ro n  übergegangen. Nun finde ich aber noch einen Beleg dafür in einem 
kleinen Hymnus auf den hl. B arso m a  (п^рсоом^, пьрсотгм ь) den  
N ack ten , wo es zum Schluss heisst:

Tio(&2 мпос еррні eas-con) 
пгчос йнот игѵсктгтнс 
лЁі&гч. п^рссом  ̂mpeq&Hiy 
(птец^А. nemto&i мл.п е&оЛ.) • \ •й)

«Bitte den Herrn für uns,
mein Herr Vater, du Einsiedler (àa>w)TY]ç)
A bba P a rso m a  d e r N ack te , 
dass E r uns unsere Sünden vergebe».

Vergl. jedoch T a tta m  s. v. &euj. L i t.  B as ilii p. 20: ъМ іъ  П е р ­
есам ъ m&eiy, was auf einem Versehen beruhen mag.

2 .

Ausser dem einfachen êkouj mit der Hauptbedeutung «exuere, nudare, 
spoliare» führen P ey ro n  und T a tta m  noch eine reduplicierte Form &euj- 
£коіц an.

Bei P ey ro n  lesen wir:

«&euj&(ùuj M . dwT&euj&toujT auiujÊkot nudaverunt me ad virgam ita  
La-Groze legit ad Mss. fidem, et interpretatur locum II Gor. 
XI, 25, ubi Wilkins edidit daeujovüJujT.»

Bei P eyron  finden sich noch mehrere sehr merkwürdige Formen: 1) д о т т е  T. mori 
Matth. IX, 18. Dies Citât geht auf W oide zurück, wo wir lesen: л. тліуеерЁ л о т т е  Ä.AA&. 
Ö.M.OT etc. und ebenso bei C iasca , also wohl die Lesung der Hs., die aber falsch ist. Die 
richtige bietet H orn er: ^ T&.ujeepe л о т  т еп от  лЛЛл. л л о т . 2) реерчотте nach 
Sap. 15, 17 ôvïjtoç, mortalis, was merkwürdigerweise mit рефлотгте ènaotSoç, incantator 
Sir. 12,18 zusammenfallt. Wie nun aber aus dem vor Kurzem von S ir  H e r b e r t T hom pson  
(The Coptic (Sahidic) Version of certain books of the Old Testament. Oxford, 1908) herausgege­
benen Papyrus des Brit. Museums (Or. 5984) hervorgeht, ist Sap. 15,17. peqjw.ow a .e  zu lesen 
(vivrai; Ы etc.); daraus folgt nun, dass im Turiner Codex nicht р ец л оѵ те , sondern peqjw.ou' 
те zu lesen ist, tü also für :x.e steht. Somit können wir лотгте und рсцм.оігте s. v. ja.ow aus 
dem koptischen Lexikon streichen und durch л о ѵ  und peqj«.ow «einer der stirbt, ein Sterb­
licher» ersetzen.

2) Mus. Asiat. Sectio III, № 6. pcT?.
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Und bei T a tta m  (1835) heisst es s. v.:

«feeuj&wuq, pajtôîÇeiv, virgis caedere, 2 Cor. XI. 25. гѵтг&еіу&сощт м п -  
uj&cot, proprie, nudaverunt me ad virgam. Wilkinsius habet 
0 ,іё іц о т (о іа т  MnujÉKOT.»

Doch schon in seiner grossen Ausgabe des N. Testaments (1852) liest 
T a tta m , wie auch ferner H o rn e r  o v eu jovoou jT . Daraus sieht man, 
dass fceuj&oùuj mit finoiy «nudare» nichts zu schaffen hat, sondern nur die 
Lesung einer Handschrift ist, in welcher & für отг steht, wie später so häufig 
in boheirischen Texten. So steht fast regelmässig in T u k i’s Theotokia und 
in den liturgischen und hymnologischen Handschriften &on für отгон.

3.

Ausser peqßmuj, das bis je tz t nur boheirisch zu belegen ist, findet 
sich bei T a tta m  s. v. noch ein sah. peq&oouj XcotoSutyk, fur vestium, gras- 
sator, MS. Borg. CCIV.» Bei P e y ro n  fehlt dieses W ort und ebensowenig 
konnte ich es in den aus diesem Codex mitgetheilten Abschnitten bei Z o ëg a  
finden; T a tta m  muss es direct aus der Handschrift genommen haben. Einen 
weiteren Beleg dafür kenne ich nicht.

4.

Das Compositum &eiypw erklärt P e y ro n  s. v. &couj folgendermassen:

• «Laxare os, Mneq&eujptoq3) ммоотг (serpens mordens) non laxat os 
suum ab illis Z. 387.»

Wie &touj Gen. 24,32 «entlasten, exonerare» bedeutet (^qütoiy ftm - 
«er entlastete die Kameele») so bedeutet &eiy-p(o* eigentlich 

«seinen Mund (Maul) entlasten von etwas, loslassen etwas, was man im Munde 
h ä lt,—  worin man gebissen hat». Die Stelle, wo &euj-pco= vorkommt, lautet: 
OTTMcmcm 2te ceiidq>5to& н qn̂ dv̂ Tr u<5to& отги ргч.р on и̂ лѵоіѵ
2s.e Amq&eujptoq ммоотт. (Cod. Borg. CLXXXYI —  Sch en u te ). Es ist. 
hier von einer Schlange die Rede, die Menschen umwunden und sie gebissen 
hat. A m élin eau  übersetzt hier: «Et non seulement certes ils se rendront ou 
il les rendra faibles, mais encore un grand nombre mourront, parce qu’il n’a 
pas retiré sa bouche d’eux.»4).

Mit «retirer» hat A m é lin e au  den Sinn gut getroffen.

3) Bei P ey ro n  steht Auieqßeujpoq, was ein Druckfehler sein dürfte.
4) A m é lin e a u , Oeuvres de Schénoudi I, pag. 40.

ИавЬетіл И. A. H. 1012.
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Das Gegenstück zu &euj-ptoq й , ммо* haben wir aber in .weg-pwq: 
j^evg-poiq mit nachfolgendem й, ü m o = oder e, epo*, das die Lexika nicht 
kennen. Wörtlich bedeutes es: «seinen Mund (Maul) mit etwas füllen», 
dann: «im Munde halten, in etwas beissen». V ita  S. M ac a rii  A lex an - 
drini: (^-gcoi^-) A.cM&g-pooc епесмг^с л.сс(ооттем MMoq епійеЛАо 
еср ім і5 6). «Die Hyäne hielt in ihrem Maule (wörtlich: «füllte ihr Maul 
mit») ihr Junges und reichte es dem Greise hin und weinte». — (отгкер^- 
етнс) Ä.c.vieg-pwc gû тоѵернте мпіунре-иінм . «eine Viper biss ins 
Bein des Knaben»5). —  петгмеѵме^-роіотг epoq eneg «sie (die Thiere) 
würden es nie ins Maul nehmen»5).

Meg-pco* : Mö.g-pco= und Êeuj-pto# beziehen sich, wie es scheint, nur 
auf Thiere.

5.
Ausser den Formen:

fecouj &euj- &Ä.UJ* : &ouj= &huj

existiert von diesem Verbum noch ein Verbaladjectiv іу-, welches bis je tz t 
nur aus der Verbindung &длц-г^нтг bekannt ist. Es hat die Bedeutung 
«nackt, entblösst». Das dwgmr ist dasselbe, das auch in к(ок-л£нтт, кн к - 

steckt, und später durch die Formen nco-nA.ginr, кн-ііл.ркіг ver­
drängt wurde5).

CXV. G ie b t  es im Bo h e i  r i s c h e n  e in  N o m e n  gp^* m i t  d e r  
B e d e u tu n g  « S tim m e» ?

Bekanntlich giebt es im Koptischen einen Status pronominalis gpöw* 
von go «Gesicht» in beiden Hauptdialecten. Vergl. S te rn  § 198 (pag. 97). 
S te in d o r ff2 § 84. M a lio n 2 § 54. z. B. M arc. 14,65. п еас-тг^  egp&q : 
gi-eevq Æen pp^q . «in sein Angesicht speien».

Ausser diesem gpe».* giebt es aber im Sahidischen noch ein anderes 
ррь* als Status pronominalis von рроотг «Stimme, Ton, Geschrei». Dieses 
gpd.* ist vor allen Dingen aus der Redensart qi-gp^* e&oA «die Stimme 
erheben» bekannt, wie A ct. 1 4 ,n .  ^vqi-gp^Tr e&oA : d e r l e i  йтотгсмн 
ер р н і èuyjpav ty]v cpcovyjv ainwy.

Betrachten wir je tz t einige Stellen, an denen gp^* vorkommt. D orm . 
M ariae  VIII, 2. *ncm a .e  тнр< т da i^ -g p ^n  е&оЛ, лиріли  se r t отгеп-

5) Kl. kopt. St. XLY. № 5. pag. 0229 (411).
6) Vergl. kl. kopt. St. XIII, pag. 35 (07). — Wie Prof. S etk em ir  vor längerer Zeit schrieb,

hängt mit ägy-pt. h l j  oder hUv  «nackt» zusammen.
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ujôoyi7), was F o rb e s  R o b inson  folgendermassen übersetzt: «And we ail 
turned o u r face  away and wept b itte rly»8).

In einem Fragmente (Cod. Borg. CCLXXIII) der sahid. Version des­
selben Buches lautet die entsprechende Stelle: Litern т н р п  ги іср-рргч п  

€&oA гѵ пр ім е g ît  o T c iu j e 9) «And we lifted up ou r voice  and wept b it­
te rly»10 11), — D orm . M a r ia e  des T heo d o siu s  II, 3 3 : ъ гк р  egpevti en u jto i 
л м р ім і  ä e n  о т гл и іг^  й р н т .n) «we lifted up o u r vo ice  and wept in 
sorrow »12) — M art. S. T h eo d o ri O r ie n ta lis :  â e n  п 22.ш еротг^ еррллг 
€ й о т т  ä e n  п р о  инотгернотг е п п о А е м о с  л  отгл ил .тоЛ еос r ip e q g i-  

c o m ie q  ^ - g ^ n q  ê ш к о м н а .о і с 61'3 п е д н р і м п о т р о  н н ш е р с н с 13). «Cum 
facie ad faciem c lam o rem  e d id is se n t in pugna, orientalis quidam sagitta- 
r iu s  attentionem suam direxit ad Nicomedem Persarum régis filium»14). —  
<äen ii2 s .m ^ p e q g e i ^  h im h u j птс ш п е р с н с  ^  gp^-ir e&oA
лтгфоот15). «Cumcecidisset, Persarum turba c lam orem  e d id it ,  ac fugit»16).

Nach diesen Übersetzungen zu urtheilen nehmen R obinson , wie auch 
B a le s tr i  und  H y v e rn a t die Existenz eines ррл.» mit der Bedeutung 
«Stimme»imBoheirischen an. Doch scheint mir das sehr zweifelhaft zu sein.

Zunächst muss hier auffallen, dass R ob inson  in der boh. «Dormitio» 
des E v o d iu s  gp^* mit «face» übersetzt, dagegen im sah. Fragmente mit 
«voice», und ebenso in der boh. «Dormitio» des T h eodosiu s. Freilich sucht 
R o b in so n  in einer Anmerkung seine Übersetzung zu rechtfertigen und 
möchte sogar gp^.* bei E v o d iu s  am liebsten durch «voice» wiedergeben17). 
Seine Beweisgründe sind folgende. Erstens meint er, könne gpb. im Sinne 
von «Stimme» im Boheirischen gebraucht werden, wobei er auf pag. 98 d. i. 
die «Dormitio» des T heodosiu s verweist (s. o.).— Zweitens weil— nach seiner 
Meinung, im sahid. Texte «lifted up our voice (g p eu t)»  stehe. Ich halte 
diese Gründe nicht für stichhaltig, da die Übersetzung von gpô». «voice» an

7) L a g a rd e , Aegyptiaca. 49.
8) Texts and studies IV. No. 2, pag. 54.
9) R o b in so n , 1. 1. pag. GS.

10) L. 1. pag. 69.
11) L. 1. pag. 98.
12) L. 1. pag. 99.
13) C. S. Chr. 0. Scriptt. Coptt. Textus. Ser. III. T. I, pag. 39, 18—20 (B a le s tr i  et 

H y vern at).
14) L. 1. Versio. Ser. III. T. I, pag. 33, 12—14.
15) L. 1. Textus pag. 39, 23. 24.

16) L. 1. Versio pag. 33, i6.
17) L. 1. pag. 211. «But perbaps it is best to take çp&. in tlie sense (found in Sahidic 

o f ‘ voice ’.
Ш бѢстія И. Л. Н. 1Г-12.
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diesen zwei Stellen durchaus nicht gesichert ist. B a le s tr i  und H y v e rn a t 
gehn aber in ihrer Auffassung, wie es scheint, auf R o b inson  zurück.

Aber selbst angenommen, dass ein ppe^ «Stimme» im Boheirischen 
existiere, so muss man doch unwillkürlich fragen: Von welchem Nomen ist 
denn boh. ppe^ «Stimme» abzuleiten? Nun wissen wir aber, dass sah. pp&* 
Stimme von ppoov abzuleiten ist; von diesem kann aber doch kein boh. 
ррг^ abgeleitet werden, da ppoov eben nur sahidisch ist und die entspre­
chende boheirische Form зрсоотт lautet; daraus kann aber nie und nimmer 
eine Form ppo^ entstehn. W ir kennen nur eine einzige von зріоотг abge­
leitete Form, nämlich die in dem Compositum з&р^&дл «Stimme des 
Eisens» == «Donner» (sah. рроіглше «Stimme des Himmels, Donner») ste­
ckende constructeForm ä ^ p ^ .  Das boh. ppev* «Gesicht», das mit sah. ррго* 
sich deckt, sowohl in der Form wie in der Bedeutung, ist, wie wir schon 
oben sahen, abzuleiten von po für beide Dialecte.

Anzunehmen aber, dass an allen diesen Stellen im Boheirischen ein 
sahidisches W ort steht, scheint mir kaum möglich. Es kommen ja  wohl in 
einem Dialecte W örter aus anderen Dialecten vor, aber im Ganzen doch 
nicht all zu häutig. Auch wüsste ich keinen Fall anzuführen, wo abgeleitete 
Formen (Status pronominalis oder constructus) eines Dialects sich in einem 
anderen fänden.

Betrachten wir nun die Verbindungen, in denen pp&= vorkommt.
1) Dorm . M ariae  (Evod.) VIII, 2. ^  pp&* çftoÀ R obinson : «turn 

b is  face away», «sein Gesicht abwenden».
2) L. 1. VIII, 2. (sah.) cji ррл.* e&oA. R. «lift up h is  voice», ich 

dagegen wie bei 1.
3) Dorm. M ariae  (Theodos.), qi epp**18) e&oA R. und ich, wie

bei 2.
4) M art. S. Theod. Æm па^шеротг^- еррл.тг18) ей о тп  Æen про 

йко-усрнотг еппоЛеліос. B a le s tr i-H y v e rn a t:  «cum facie ad faciem 
c lam orem  e d id is se n t in pugna». «Facie ad faciem» ist sicher richtig, 
doch steckt meines Erachtens «facie» in ерргѵтг und «ad faciem» in е ^ о т т

про. W ir haben hier also nebeneinander den Status pronominalis 
(epp**) und den Status absolutus (po); für «clamorem» finde ich hier kein 
entsprechendes Wort. Wörtlich würde der Satz lauten: «Als sie gaben ( f )  
ihr (plur.) Gesicht (ерргьтт) hinein (сзотн ) in (Sen) das Gesicht (про) ihrer

18) und е § ргпг =  £р*тг; das e ist hier nicht die Partikel, sondernder
Yorschlagsvocal vor der Doppelconsonanz, wie auch sonst häufig. Vergl Mise СѴІІІ 1 
pag. 1140. 1145. 6 ‘ ' ’
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Genossen (пнотгернотг) im Kampfe (еппоЛемос)» d. li. «Als sie sich einan­
der ins Angesicht blickten im Kampfe», was so viel bedeutet, wie «als sie 
(nämlich die feindlichen Heere der Römer und Perser) einander gegenüber 
standen im Kampfe». Der Bericht geht dann fort: «da richtete ein orienta­
lischer (àvccTÔXioç) Schütze sein Augenmerk auf N ik o m ed es, den Sohn des 
Königs der Perser und schoss mit Pfeilen auf ihn. Ein Pfeil tra f das Herz 
des Pferdes, auf welchem der Sohn (des Königs) der Perser ritt. Zur Stunde 
wurde es ihm dunkel vor den Augen (ер-скотос =  стхотсйстйаі) und er fiel 
herab.» Der Text fährt dann fort:

5) Æen nsx-inepeqgei ä .€ л. ш м н іу  пте ш п ерсн с ррллг е&оЛ. 
гчтгфсот. B a l .-Н уѵ. «Cum cecidisset, Persarum turba c lam o rem  edidit, 
ac fugit». Ich übersetze: «Als er aber (Sä) fiel, wandte die Menge der Perser 
ihr Angesicht ab und floh». W ir haben hier dasselbe ^  рргѵтг e&oA, welches 
wir aus der «Dormitio» des E v o d iu s  kennen und wo F o rb e s  R obinson  
selbst es mit «turn h is  face  away» übersetzt. In dem obigen Satze will es 
so viel bedeuten, wie «sich umkehren, K ehrt machen», also: «Als er aber 
fiel, machte die Menge der Perser Kehrt und floh».

Den Begriff «vocem emittere, clamare» etc. drückt das Boheirische aus 
durch ^ c o  нотгйрсоотг ё&оЛ. Cod. Vat. L X I.19) oder qi-äpcooir. E zec li. 
27,36. MieujtoT e&oA З еи  ш еем ос ллгці-Зрсоотг eäp m  esLCo, sah.: пещ оте 
e&oA p r ï  ïïpe-enoc гчттез^-^рсютг esüto. щ ъ о р о і  атго è ü v w v  істбрістаѵ cts.

W eder S te rn  noch M allo n  kennen ein ppe^ «Stimme» innerhalb des 
Boheirischen, sondern nur ррл* «Gesicht» und dies dürfte das Richtige sein.

Zum Schluss möchte ich noch Folgendes bemerken. Wie in ähnlichen 
Fällen muss man sich natürlich hüten, das schon zur Präposition gewordene, 
vor Suffixen stehende, egpd^ (vor Substantiven еорен, vom Stat. constr. 
gpe-) mit dem mit der Partikel e verbundenen Substantivum е^рл.* zu ver­
wechseln, wie auch ferner mit der Form eppe^, in welcher das e häufig 
nicht die Partikel ist, sondern der Vorschlagsvocal vor der Doppelconsonanz. 
Nehmen wir z. B. ä e n  пгхлперотг^ ерре^тг еЗотш £eti ngo гтотгёрнотг, 
so haben wir hier е^рллг, für рргчлг. Vergl. dazu Ps. 75 (76), 8. ui.u  
е^ил.€іу^- е й о т т  ёорллі, т ic, аѵтсст)ст£,тои trot; Hier ist egp*. schon Präpo­
sition. Nicht zu verwechseln sind auch in diesen Beispielen ^  ерр^тг eäo m i 
und ^  ёЗотги ëgpeui. W ährend wir an zweiter Stelle das Verbum ^  ё й о т т  
«zuwiderhandeln, streiten» haben, so gehört im ersteren Falle è&oт т  nicht 
zum Verbum, sondern dient zur Verstärkung von зен .

19) M. K ab is, Auctarium Л. Z. XIV, (1S76), p. 47.
Првістія и . A. II. 1912.
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CXVL сг^ те .

Im Codex Borgianus CI lesen wir in einer Rede des S chenu  te  fol­
gendes: отпі репліш е нрсоме eirujoAujA мрепеснт gü  инопріл. ътгсо 
gn geuTonoc етпиоте gÂï пкгѵр іуг^нтотгб-п p e t te \& x ïCTOtt йпот& gi 
gô^T н gengoMÏÏT н ÛToq петсГоэіІ і ероот іцгчрргм еренслгѵте еттсоте 
ujdaiToirfrü пе-yooïïg20). A m élineau  übersetzt das folgendermassen: «Il y 
a des sortes d’hommes qui passent en crible des terres dans les fumiers et 
dans certains endroits, cherchant dans la terre jusqu’à ce qu’ils trouvent 
des choses minimes en or, en argent, des objets d’airain, ou même des choses
moindres que celles-là, jusqu’à d e s .................... , cherchant afin de trouver
leur vie».

Zum Worte егѵ&те, resp. zur Lücke in seiner Übersetzung sagt A m é­
lin e a u  in einer Fussnote: «Je ne sais comment traduire ce mot qui est 
jusqu'à présent un аттаі; ХгубаЕѵоѵ».

Wie der Artikel gen zeigt, haben wir es hier mit einem Plural zu thun 
und nur insofern hat A m élineau  mit seiner Anmerkung Recht, als dieser 
Plural sonst nicht zu belegen ist. W ir haben aber in с<\гчте keinen Plural, 
der als solcher nur durch den Vorgesetzten Artikel zu erkennen wäre, son­
dern sicher eine alte Pluralform, die so wohl durch die Endung, wie auch 
durch Veränderung des inneren Vokals, sich vom Singular unterscheidet.

Welcher Singular mag nun aber dem Plural слгѵте zu Grunde liegen?
Um auf diese Frage eine befriedigende Antwort geben zu können, 

müssen wir von dem verdoppelten Vokal ausgehn. Bekanntlich existieren 
neben den Fällen, wo Vokal Verdoppelung auf inneren, lautlichen Verände­
rungen, besonders auf Wegfall eines Consonanten, beruht und wo dann die 
sogenannte Ersatzverdoppelung eintritt, auch vielfach solche Fälle, wo 
solche innere Vorgänge nicht festzustellen sind, und wo neben der Form mit 
doppeltem fast regelmässig auch die Form mit einfachem Vokal nachzu­
weisen ist, die sogar die gewöhnlichere ist. Wie wir z. B. neben сооте 
«Pfeil» auch соте, oder neben сГЛоо^е «Leiter» auch (ГЛо^е haben, so 
kann neben сл.л.те auch eine Form *сгчте Vorkommen, welche die ursprüng­
liche sein dürfte.

Wir haben in *съте, c^ocre eine Pluralform auf г^те, wie z. В. м е- 
р ^те  von м еріт «geliebt» oder ^лА ^те, рлА о^те von роЛ нт «Vogel» 
oder e&öcre von е&от «Monat» und schliesslich л&осге, е&г^те (vergl. Ms.

20) A m élin ea u , Oeuvres de S ch en o u d i II, pag. 74 seq.
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orient. Berolin. in fol. 1606 fol. 4r a 7.) von einem Femininum г̂ &со, e&co 
«Festung, Burg» (achmîm. с&ллт. Арок. des E l ia s  28,7) Ä*Ul. vergl. Kl. 
kopt. St. X, 22(54).

Der Singular von *сгоге, с^ечте muss also entweder auf i t , h t  oder 
oT oder со ausgehn. Wenn wir uns nun im koptischen Wortschätze umsehn, 
so finden wir da kein W ort auf i t  oder нт oder со, welches so wohl zur 
Form *слте, с л ^ те , so wie auch dem Sinne nach hier passen würde, son­
dern nur eins auf o t , nämlich c o t , mit der Bedeutung «xôirpoç, stercus,fimus».

S ch en u te  hat hier ungefähr denselben Gedanken, den G o e th e  in so 
schöner Weise ausdrückt:

Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung schwindet,
Der immerfort an schalem Zeuge klebt,
Mit gier’ger Hand nach Schätzen gräbt 
Und froh ist, wenn er Regenwürmer findet !

CXVII. ccone.

Diesem W orte sind wir bis je tz t nur ein einziges Mal begegnet, und zwar 
bei S c h en u te  in folgender Verbindung: ет&е slc л.тетйр нетгссоне ïïpcofi 
гѵтгсо on те-5'л.пе лей тетгм нте21) (Cod. Borg. CCII, pag. cë). A m éli- 
neau  übersetzt das so: «parce que vous avez fait leur (bezieht sich auf 
йооеіте) e x tré m ité  de travail et aussi leur haut et leur milieu». Zu 
«extrémité» bemerkt A m élin eau : «Le mot ccone est une forme unique: je  
ne l’ai jamais rencontré ailleurs et je  ne sais trop à quelle racine le ra t­
tacher; c’est dire que la traduction n ’est que conjecturale».

Wenn A m é lin eau  seine Übersetzung auch nur als «conjecturale» be­
zeichnet, so hat er in der Wiedergabe von ccone durch «extrémité» doch 
den Sinn gut getroffen, was freilich durch тетг^пе und тетгленте an die 
Hand gegeben war.

Was nun die Form des Wortes betrifft, so brauchen wir da nicht weit 
zu suchen, um eine Erklärung für dieselbe zu finden. W ir kennen ein boh. 
ссош f. Ps. 132 (133), 2. «фа, limbus vestis, fiinbria, ora vestimenti», 
daneben haben wir dasselbe W ort in der Form cco&i E xod . 28, зо. Im 
Sahidischen kennen wir ein cco&e, das, wie es scheint, nur im Plural ge­
braucht wird: ncco&e «epa Ps. 132 (133), 2, und dort dem boh. cconi ent­
spricht. Wie wir aber boh. cconi neben cco&i haben, so kann ebensogut

21) A m é lin e a u , Oeuvres de Schenoudi II, pag. 118.
Н звістія И. A. H. 1912.
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neben sah. ccoüe auch eine Form ctone bestehn. Die Formen mit n  möchte 
ich sogar für die ursprünglichen halten22 23) und annehmen, dass cwne : cwm 
unter Beeinflussung von cco&e : cto&i «uatÇeiv, ludere, deridere, illudere; 
derisio, risus, illusio» allmählich zurückgedrängt worden sind.

(саше): ссош, das E xod. 28,28(32) dem hebr. notp entspricht, LXX. 

ш ,  dürfte mit diesem verwandt sein und gleich diesem die ursprüngliche 
Bedeutung «Rand» haben, dann «Saum» (des Kleides). Auch спототг : 
сфотоѵ, D V № , ägypt. spt, ist sicher mit ctone : ссош verwandt; спототг 
dürfte sogar der Dual von ctone sein, ägypt. sope-t.

CXVIII. Z u m  C o d e x  B o r g i a n u s  ССУІІГ.

In dieser Handschrift, die ein Bruchstück aus einer Rede S c h e n u te ’s 
enthält, ist in einem längeren Abschnitte besonders von dem Aufstellen und 
Niederstürzen der heidnischen Götzenbilder die Rede. Es heisst da unter 
anderem folgendermassen:

тб'ттг^ро ероа-отг ппетппотгте 2s_in nnjopn d^ciytone eiriytoq 
ипетм\ртгхн - ъ і г ш  тб'ттгѵтго ерроа mteTnei2s.co7V.on "рп пеюттоеіиі 
тепотг л.ср тнтгтп ілтгѵЛ.длпсорос е&оЛ ss_e нептлтетптА.роотг ер&тоіѵ 
пн(кл.)тп ппоѵте гчлтотгсоіуц н лігсто(Т'п рлс птретгсокотг е2г_м петгро 
еррал е2і.м пклр пбі п ех Р ІСІ"ЛК0С етгссо&е лтсо етгпобпеб' іггетп- 
мптлент Ç T 2S.I пррллг етгете еррол нрепотгеЛАе пее ппет2*.іо pu 
сплАі̂ гчргч рм птре петгрнт cnrnoq ррол прнтотг ез^м птлко нпет-
ovcoÜjt  иочтг € T 2slco . . м о с  п т е ір е  е т г . . . . ш е  п н т п ................. & н Л р е л

2^л.. . . .con oTtoujq. . . . етлѵотгпё пб'іг*. ujtone ерепенрюп мп рен- 
тЁтооѵе qiToir етгмнр н^е потгетпсо neітп. а/вчо оп. эс.е nei2s.to7V.on 
nïïpeenoc репрл/г ne pi потЬ репр&нтге ne йб'іх прсоме етгер теѵре 
n < f i  петті к М і о  лѵмоотг л т  отоп шм етпгчрте ероотг. nesAm o n .2s.e 
ппотгте тнротг ішре^пос pene12s.toTV.on n2s.esiMtoniou.23).

A m élineau ’s Übersetzung dazu lautet folgendermassen: «L’établisse­
ment de vos dieux dès le commencement a été la ruine de vos âmes, et le 
renversement de vos idoles en ces temps présents vous a faits malheureux, 
parce que ceux que vous aviez constitués vos dieux ont été brisés et mis en 
pièces lorsque les Chrétiens les ont fait tomber à terre sur leur visage, riant 
et se moquant de votre insanité, plaisantant et en faisant des chansons à la

22) S tern  § 29.
23) A m élin ea u , Oeuvres de Schenoudi II, pag. 135 f.
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manière de ceux qui chantent sur une cithare, en faisant que leur coeur se 
réjouisse en eux à cause de la ruine de ceux que vous adorez, disant ainsi
. .....................le travail de leurs mains en bêtes féroces et en bêtes de
somme; enlevez-les, attachées comme un fardeau de fumier»; e t encore: 
«Les idoles des nations sont des (objets d’)argent ou d’or, ce sont les œuvres 
de mains humaines: que ceux qui les ont faites deviennent comme elles, 
ainsi que tous ceux qui ont confiance en elles»; et encore: «Tous les dieux 
des nations sont des idoles démoniaques.»

Zu «fardeau de fumier» sagt A m é lin eau  in einer Fussnote: «Il me 
semble que ces derniers mots sont une citation, car plus loin il y a ллтоэ on  
2£_e ; malheureusement les lacunes ne me permettent pas de saisir la citation. 
Les mots иотгетпсо пеітп  doivent être traduits par un fardeau de fum ier , 
mais je  ne vois pas à quoi ils font allusion. Toute cette traduction est forcé­
ment conjecturale».

W ir haben in diesem Abschnitte mehrere Bibelcitate, von denen A m é­
lin e a u  zwei richtig erkannt hat: Ps. 113 (114), 4.8; 134 (135), 15.18. und 
Ps. 95 (96),5. Dass diesen Citaten noch eins vorhergehn muss, hat A m é­
lin e a u  aus ои 2s.e richtig geschlossen; es ist ihm aber trotzdem nicht 
gelungen, die Stelle zu identificieren, weshalb er auch die Lücken nicht 
hat ausfüllen können. Besondere Schwierigkeiten bereitete ihm отгетпсо 
иеітп  nun fardeau de fum ier», was natürlich sehr merkwürdig ist. Meines 
Erachtens ist es aber nicht so schwer, hier das Räthsel zu lösen.

Wie für h ein ei so häufig in Handschriften anzutreffen ist —  mag das 
nun darauf beruhen, dass beides wie i gesprochen wurde oder einfach auf einem 
Versehen des Schreibers —  so dürfte auch hier ei für н stehn und wir hätten 
dann kein n e rm  «de furnier», sondern einfach пнти  «euch, vobis»; dann 
wird natürlich auch «un fardeau de fum ier» hinfällig.

Da, wie ja  aus dem Zusammenhänge nicht anders zu erwarten war, 
die beiden von A m élin eau  identificierten Bibelcitate auf die Götzenbilder 
der Heiden Bezug nehmen, so muss auch an erster Stelle ein C itât stehn, 
das von den Götzenbildern handelt.

Bei näherer Betrachtung der lückenhaften Stelle fand ich da zunächst 
zwei heidnische Götternamen: 1) ÊmA und 2) . . ,w n , was natürlich
nur zu 2ч а [^ ]сон ergänzt werden konnte. W eiter hatte es keine Schwierig­
keit mehr, die Stelle zu identificieren und zu ergänzen. W ir haben hier 
J e s . 46 ,1 ., was bis je tz t sahidisch nicht bekannt war. Boheirisch lautet die 
Stelle: H2s.e &h?V. гчср5ом;бел\. H2s.e е^щ сош  irisée оттфоэтр
«р&НФнріок мем g&nте&шоспгі гчАітотг еттмнр м ф рн ^- нотгетфсл

Извѣстія П. Л. Н. 1012.
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h o t a i e q ^ o c i о т о р  GqpoKGp GqroT& noTT g&oTV. a h . "Eueae By)X, ctuve- 
-rptßyj Naßco (A. Aaycbv), іуіѵЕто та уХитста ain&v de, &Y)pi'a xai та xtyjvvj. 

аі'ргте (A. Ё$£таі) аОта хата§Е§£[/іѵа со; срорті'оѵ хотпйѵті ÈxXeXupivw xat 
TTEivüvTt (А. xat TitvcovTi xat èxXEXupivfp), xat oûx tâ uoTt äua.

Wir können jetzt die lückenhafte Stelle folgendennassen ergänzen: 
GT2tco [м]мос нтеірб gt[2s.]hig инти [2s_g л ] &h7V рс. а 2k.Aj>]tOH 
OTtoujq [. a hJgtmothU «(У'ігг. ujgotig ерененрюн мп  рбнтйнооtg .
qiTOT GTMIip «еб HOTGTIKO МНТП.

Bevor wir dieses übersetzen sei noch folgendes bemerkt: 1) Bei Amé- 
lineau heisst es unmittelbar vor diesem Passus: рм птрс пвтрит oTnoq 
pp ai нрнтот G2S.M птако hhgtotwuJt нАтг «en faisant que leur coeur 
se réjouisse en eux à cause de la ruine de ceux que vous adorez». Hier 
stimmt die Übersetzung der von mir gesperrt gedruckten Wörter mit dem 
Texte nicht überein, denn ннетотсоіут hat kann nie «de ceux que vous 
adorez» bedeuten, sondern nur «de ceux qu’ils adorent», «derjenigen, welche 
sie anbeten».

Amélineau hat hier freilich so übersetzt, wie es der Sinn erfordert; 
dann kann aber hhgтотіоіПт matt unmöglich richtig sein. Ich emendiere: 
hhgtgthotochüt hat. Vgl. dazu in derselben Handschrift (Am. pag. 137): 
(пбстАѵрос) Aqujome gttako hhgthujmujg (1. йнетстпіуміуе) h a t . 
«(das Kreuz, сттаи р о«;) ist zum Verderben geworden denen, die ihr anbetet».

2) ет[2г.]піе ннтн ist natürlich zusammengezogen aus еот[2*_]шс
HHTH.

Wir könnten dann jetzt von рм. птрс пвтрит oTHoq pp ai нрнтот
an übersetzen: «Indem ihr Herz in ihnen jubelt wegen des Unterganges 
derer, die ihr anbetet, sprechen sie in dieser Weise euch zum Schimpfe also: 
Bel ist gefallen! Dagon ist zerschlagen! Ihre Götzenbilder sind auf Thiere 
(ü y jp c o v ) und Lastvieh geladen. Führt sie zusammengebunden fort als eine 
Last für euch (ннтн)»24).

Man sieht hier, dass Schenute die dem boh. hotai cqäoci otoo 
Gqpouep cqTOT&HOTT gêoA a h . entsprechenden Worte fortgelassen und 
dafür den Dativ ннтн «vobis» gesetzt hat, welcher zu qiTOT gehört und 
als Dativus ethicus aufzufassen ist25).

24) Vergl. zur Stelle D illm a n n , Jesaia. 5. Aufl.
25) S tern , § 503.
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CXIX. Z u m  C o d e x  B o r g i a n u s  CCIX*.

Der Schluss dieser Handschrift lautet folgeudermasseu :
м ор к  ÄLum млѵок g ïï рем м рре ïïto ïïg  2slg epe текѵ ртгхн ил.ктос 

етгмтон. гчЛок gkmoctg м йалкдлос giv^ поттсГс р м  пЛ&ос е т т л е ін т  
и  гм сктг^тгпорз^к е р о к . . ttäco ммос . . g м »  p e q p u o . .€  g n  тстгн^- 
счоин ïïÏÏ2sakâ.ioc . CKujd4.il. . . с&со cirs'itiiy^ss.e gc^&&ihit Hti&ujcone 
îîgHAicpoc Mîî iicKctiKir. cKUj^iiuoTTÄC güoà м п сн іу о т  н т б к м п т л т -
ссотм îiCTgi2s.(OK iiôwTWT tigHT п м м ъ н . гкЛок скксоис ......................  .
tchcjc ï ï .  . . . тгміро q ........... ûoA gi 2s.cok. . . . nuj&ac-G e n . . . . 2s.ooq
g n  ісрсм іл .с 2t.c ОТГСОТС cq 2s.i n e  iigtA ^ c gGHK&.q ne nujÂ.2s_e птстт- 
Tô^npo. тепотг <Уе пток ïïïïiuo ïïccoiv пиоЁ е.лрктг (Te cn^cßno нгчк en o  
й о е  лш еттез" ûA2s.g g&\2s.g ыги* ïïeG л ш ет т о т к о ѵ с  м п ет п к о т к  gn  
тетгіціі gn  оѵ р іп н в  Gqgopuj. g&pGg ліпртрстгопк лш  пспталг (sic 
cxit)'2G).

A m é lin e a u  überzetzt das folgendermassen: «Ceius toi, toi-même, des 
liens de vie, afin que ton âme se tourne vers le repos; cesse de haïr les  
justes, d’irriter le peuple honorable, celui dont on t ’a séparé en disant: «Il 
n’y à point de pécheurs dans la synagogue des justes. Si tu as appris une 
parole humble, tu seras doux avec tes frères; si tu rejettes la dureté de ta 
désobéissance, ceux qui sont sur toi seront d’accord avec toi. Cesse de piquer
............................................................................... sur toi la  parole qu’il a dite par

Jérémie: «Leur langue est une flèche qui blesse, les paroles de leur 
bouche sont des roseaux.» Lorsque tu es négligent, tu tombes comme des 
feuilles, parce que tu n’as pas de direction. Maintenant donc, toi, laisse le  
péché derrière toi. Peut-être en t ’enseignant, nous sommes comme celui qui 
unit l ’argile à l ’argile et comme celui qui fait lever celui qui dort dans la 
nuit d’un lourd sommeil. Garde qu’on ne te compte avec ceux qui . . . .»  
(sic exit).

Betrachten wir hier zunächst die Worte: . . ttä. «  mai oc . . e  jïïïï 
p eq pn o  . . c g ïï тстгм&счоімі іш ал к ги ос. Ich ergänze hier: [ gJttäco mmoc 
[ . 2s_]g m ïï pGqptto[&]G etc. A m é lin e a u  muss sich die Ergänzung ebenso 
gedacht haben, da er übersetzt: «en disant: «Il n’y a point de pécheurs dans 
la synagogue des justes». Das sieht aber wie ein Bibelcitat aus und obgleich 
A m é lin e a u  hier richtig übersetzt, ist es ihm nicht gelungen, die Stelle zu 
identificieren. W ir haben hier zweifellos Ps. 1 ,5 . gt&g п м  âüî äcg&hc 
И̂ ТІООТГИ g ïï  TGIipiCIC- OTT2S.G pGqp-HO&G g ïï  TC'Tïld.UüilMl ÏÏÏÏâ IKÔwIOC : 26

26) A m é lin e a u , Oeuvres de Schenoudi II, pag. 159. 160.
Извѣстія H. A. И. 1912.
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ce£te  ф ем  rm e ш л.сеЁінс тсооттотг ä e t t  ^ u p ic ic ,  0T2s.e H ip e q e p -n o b ï  
Л еи п со б 'ш  nTC п іе м н і .  Stà toüto obv. аѵаату)аоѵтаі ci à.vzQiXc, èv xptcr£t, 

où&è ар.артсоХоі èv ßouXp Stxatcov. Offenbar bat A m élin eau  diese Stelle nicht 
identificieren können, weil der sah. Psalter hier ßouXv) mit ctïiôjtwuh. über­
setzt. Ps. l , i  übersetzt Sah. ßouXv] mit u j o 2s .n e ,  Boh. dagegen an beiden 
Stellen mit cocTni27).

Das hier weiter stehende Citât: отгсоте eq s ti ne петгЛг^с p enK ^q810 
ne nnjÄ.2s.e пте-ггтгч.про. hat A m élin eau  richtig als J e rem . 9,8 erkannt 
und übersetzt hier: «Leur langue est une flèche qui blesse, les paroles de 
leur bouche sont des ro seaux» ; doch wie wir gleich sehen werden ist weder 
sein Text, noch die Übersetzung ganz richtig. Boh. lautet die Stelle: oircep- 
£ieni есеотгпс ne поттЛг^с отор ргч.пхР°Ч ne кісл.2*л ите рсоотт, ßoXi; 
т'.трохтхоиаа у] уХикта-а аотйѵ, ScXia та ру)(лата тои атор.ато^ аитйѵ.

Hier muss zunächst auffallen, dass bei A m élin eau  «des roseaux» steht, 
dem LXX SoXia und boh. ргм ухроч entspricht. Freilich stellt im Texte 
oenne^q und wenn wir n&q bei P ey ro n  nachschlagen, finden wir dort die 
Bedeutung: «cruéXejroç, truncus, ramus S ir. L, 12 (M. Und s. v.
X * q  lesen wir dort: «uufl[jiY)v, ramus, palmes Gen. XL, 10. 12. cttèXt^o; 
trimcus Exod. 15,27. Num. XXXIII, 9.» Heute können wir sah. nö<q auch 
aus Exod. 15,27 und in der Form n d ^ q  aus Num. 33,9 belegen. Keine 
dieser Bedeutungen passt zu A m élin eau ’s «roseaux», denn «Rohr, calamus, 
arundo» ist in beiden Hauptdialekten u^u j (s. die Belege bei P eyron). 
Doch passt hier weder K^q, noch uä.uj, und einem boh. рь.нх.Р°Ч un(l 
griech. SoXjа kann nur ein peuupoq entsprechen. Entweder hat hier Amé­
lin eau  falsch copiert oder der Fehler steht in der Handschrift. Da hier 
aber K^q steht, so ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass hier viel­
leicht die faijümische Form u p ^q , die auch zu belegen ist I. T hess. 2 , 4. 
(Z. 167), für npoq steht.

W ir kommen nun zum folgenden lückenhaften Passus, durch welchen
das soeben besprochene Citât eiugeleitet wird. дЛои euucouc.......................
TCHqe n . . . . тл.про q . . . . &оЛ рі2г.аж. . . . nuj&ss_e. «Cesse de piquer 
.................................................................... sur toi la parole qu’il a dite par Jé ­
rémie». Zur grossen Lücke im Texte bemerkt A m élineau  in-der Fussnote: 
«Je ne sais comment remplir cette lacune».

27) Vgl. W e sse ly , Die griechischen Lehnwörter der sahidischen und boheirischen 
Psalmenversion pag. 19. (Denkschriften d. Kais. Akad. der Wiss. in Wien. Bd. L1V, J\» III. 1910) 
und die Recension von R a h lfs  (Theol. Literaturztg. 1911. № 21, Sp. 644 f.).
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Ich glaube, dass sich hier alle Lücken mit Sicherheit ergänzen 
lassen.

Nach ô.àor  еккож с ergänze ich aus dem Vorhergehenden m72s.iKd.ioc. 
Vgl. oben den ganz analog construierten Satz: г>Лок скліосте n n 2s.iR0.10c. 
Vor t c h c jg  ergänze ich [p n ] und n . . . . тгхпро —  zu н [тек]тд.про, wozu
man vergl. weiter unten: ttujd.2SLe птетгтллро. Den Rest: q ...........&oA 01
2i.(0R . . . .  nujd.2s.e e n . . .  . 2s_ooq pn  iepejRiö.c 22. e . ergänze ich folgen­
dennassen: q[as.WR e]&o?V. p igeon  [й й ]  nujd.2s_e en[Td.Tr]2s_ooq pn  iepe- 
.M.10.C 2s.e; dazu vergl. pag. 158,7 .8 . es. nujd.2s_e м п е п р о ф н тн с  2s.cok 
c&oA esx.oooir «das W ort des Propheten gieng an ihnen in Erfüllung».

Somit würde sich der hergestellte Text dieses lückenhaften Passus fol- 
gendermassen gestalten: es7V.on ennconc [пікьлкдлос pn] TCHqe м [тек]- 
т га ір о . q [2s.con e]fcoA р і2г_аж [tttJi] nujes.2s.e еп[течтт]2і.ооц pn  іере- 
A\iesc 2s.e. «Höre auf zu verletzen die Gerechten (otxatoç) mit dem Schwerte 
deines Mundes. Es geht an dir in Erfüllung das Wort, welches gesprochen 
wurde durch J e rem ia s» . A m é lin eau  überzetzt e . . . . 2s_ooq mit «qu’il 
a dite», doch ist das unmöglich, denn hier kann nur e[ivrd.T>']2s_ooq, das 
durch die 3. Pers. plur. des Activum umschriebene Passivum richtig rein, 
wie wir oben auch ептд.тгпор'яік epoq haben.

Ich komme je tz t zum letzten Abschnitt, aus dem ich nur folgende 
W orte heraushebe: г.рнтг <& нл.п eno н ое  мпеттеб^ &Д.2*.е
с&‘Л.2г_е гчлг« n e e  мпеттотгпотгс лш етп п отк  p n  тетгіун p n  отгршнЁі 
eqpoptÿ . «Peut-être en t ’enseignant, nous sommes comme celui qui unit 
l ’argile à l ’argile et comme celui qui fait lever qui dort dans la nuit d’un 
lourd sommeil». Dazu giebt nun A m é lin eau  in einer Fussnote folgende 
Erklärung: «Il semblerait qu’il y ait ici une allusion au mot de l’Évangile 
où il est question de coudre un v ieu x  m o rceau  à un h a b i t  n e u f28) 
{Matth., IX, 1 0 29), Marc., II, 21. Luc., V, 36) et le mot i ï \ 2s.e serait un 
synonyme de гіАб'е, mais la phrase peut se comprendre telle qu’elle est».

Hier ist aber A m é lin eau  im Irrthum. Auch nicht im entfernsten kann 
hier eine Bezugnahme auf das Gleichniss vom neuen Lappen auf dem alten 
Kleide stehn, denn

1) ist die Gleichsetzuug von ftA xe und пЛсГе in keiner Weise haltbar,

28) Es dürfte wohl auf einem lapsus calami beruhn, wenn bei A m é lin e a u  «un morceau 
v ie u x »  und «un habit n eu f»  steht, wo doch au den genannten Stellen grade umgekehrt von 
«einem neuen Lappen» (етг'фХ^ріа pxxou; à-fvsbou) und von «einem alten Kleide» (luiviov 
xaXaio'v) die Rede ist.

29) Ist in IX, 16 zu verbessern.
Извѣстія И. А. II. 1012. 12
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2) stehn au den Stellen die Verba gi (ämßaXXeiv M a tth . 9, іб)г 
nesü.- (нотгас-е), тсорп (ітгіратгшѵ M arc. 2,21 Luc. 5,36), während hier 
tocxS” (теб'-) сгиухоХХаѵ steht,

3) ist iiÂVe fast ohne Ausnahme Adjectiv vergl. ottujthk мпЛсГе, 
ipdziov uaXatöv. Als Substantiv kenne ich es nur aus T r iad o n  389,2  und 
zwar im Plural реппеАб"е8ІС; daneben findet sich 1. 1. 411 ,4  auch ujthm 
мпеЛ(Уе,

4) enthält dieser Passus nicht nur eine Anspielung auf eine neutesta- 
mentliche Stelle, sondern ein recht genaues Citât aus dem Alten Testamente, 
nämlich

Sir. 22,7. epe п е т ^ -cfico мотгсоб'' о и ее  мпеттез" e&À2s_e
гч.тгсо й ее  мпеттотгнос мпетш готк рп отгршнЁі eqpopuj.

SuyxoXXüv оатросхоѵ о SiScca/.cov (лоорсѵ, 
è^yei'pwv xoc&eùSo'vzx іѵ. ßadioo^ итгѵои.

Wie man sieht, ist in unserem Texte nur der Anfang etwas verändert 
und ausserdem йтетгіцн «bei Nacht» hineingesetzt.

CXX. Z u m  ä t h i o p i s c h e n  M a r t y r i u m  d e s  h l. V i c t o r  (“}.Е'Л : 
Z/1>P*C ü G a d l a  F i q t ö r ) .

Der hl. V ic to r ist in das Castrum H ie ra g io n  (ріергдмст) verbannt 
worden. Hier trifft er einen Greis, seinem Berufe nach Zimmermann, der ein 
gebrochenes Bein hat. Der hl. V ic to r  heilt das kranke Bein und erhält 
dafür vom Greise verschiedene Werkzeuge und verfertigt nun Gegenstände 
aus Holz, welche er verkauft, um sein Leben zu unterhalten. Das äthiopische 
Martyrium berichtet uns da folgendes: (Dih.Ç°?fD I {JP : (DT^A- : :

: M n  : ph<^Tn : п'яоі-гі :: (dazjwi : нгь.еф : 'm l  : :
аг'ЛФ : : Ф.Еад° : : aaz;i<e : им. : я м ъ  : : (і. <p?®uu :)
ф^ ч.ел : ù 'M r t : 'HCiï'î'fi :: шшио : Az.'n* : 'apu^ : финл ; 
а Фп̂ с : mu : <ï>iYp o  : ш и  : <jp : ф.е^ :рс : 'л^ онф : нр-1- : 
Ф.ЕНСП : ®.EZoiTi. : ^  ѵ п  : ф .е ш .е 'Р : лгі/ іР : ® p u -n  : 'Я4:л° : л і р .р ч  : : so)

P e re ir a  übersetzt das folgendermassen: «Et relinquerunt eum illic, et 
redierunt omnes in provinciam suam, credentes in Christum. Senex autem 
cuius pes sanatus est, erat faber lignarius; et Victor dixit seni: «Da mihi * 1

30) C. S. Chr. O. Scriptores Aethiopici. Textus. Ser. II. T. XXVIII. (P ereira), pag. 238,
1. 28—33.
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asciam, et serram, et terebram, propter Christum». E t seDex haec dédit ei. 
E t Victor sumpsit ea, et perrexit ad Qestron, et habita vit illic; et excidebat 
ligna olivarum, e quibus fabricabatur et faciebat cochlearia, quae vendebat 
u t victum compararet, et partem victus dabat pauperibus»31).

Zu «cochlearia» bemerkt nun P e r e i r a  noch folgendes: Vox <̂s>ei tQ l 
significat «cochlear»» (Dillmann, Lex., col. 190; Guidi, Voc. [am ar.], col. 
390); in Synaxario coptico (27a barmudae) fertur Victorem fecisse cathedras 
(A m élineau , Les Actes des M artyrs de VÉgypte, p. 178)». Das Pariser 
Synaxar (Z o ten b erg , Cat. № 128) zum 27. Miyâzyâ (= P h a rm u th i)  liest 
dafür :

Hier muss nun doch «cochlearia» etwas auffallen. Der hl. V ic to r  
bittet den Greis um eine Axt, eine Säge und um einen Bohrer, um dann aus 
Olivenholz Lölfel anzufertigen. Braucht man denn zum Anfertigen von 
Löffeln gerade diese W erkzeuge? Und gab es denn in diesen Zeiten Löffel 
aus Holz? Aus dem Alterthume kennen wir nur Löffel aus Knochen, Bronze 
uud Silber, wie solche in P o m p e ji gefunden worden sind32). Auch dass ein 
amharisches W ort hier steht ist auffallend.

Von Löffeln kann hier unmöglich die Bede sein und ohne Zweifel liegt 
hier ein Fehler vor.

W ie nun ein grosser Theil der äthiopischen L itteratur, m ittelbar oder 
unmittelbar, auf koptische Originale zurückgeht, so haben wir auch in 
diesem Martyrium zweifellos die Überzetzung oder Bearbeitung eines kop­
tischen Originals, auf Grund dessen die richtige Lesung zweifelhafter Stellen 
herzustellen ist. «

Wie wir bereits sahen, bietet nach A m é lin eau  das arabische Synaxar 
hier nicht «Löffel», sondern «Stühle» («il faisait des chaises»). In der 
Göttinger Handschrift des Synaxars lesen wir: ^LXIs 5̂ Lsd 1 ÄcLo

L . I /  J * u  33 34) «Und er verstand das Zimmermannshandwerk und 
machte Stühle und verkaufte sie». Dafür liest das äthiopische Synaxar 
zum 27. Miyâzyâ: (D'PÎ : PAî^C : °WU : Х/ѵП : Si) Ф.Ш'НС : :

31) C. S. Chr. Scriptores Aetbiopici. Versio. Ser. И. T. XXVIII, pag. 217, 1. 5 — 12.
32) Vergl. P a u ly -W iss o w a , Beal-Encyclopädie IV, Col. 156 f. s. v. Cocblear (M au).— 

E ic h , Wörterbuch der römiscbeu Alterthümer pag. 69. — D a r em b er g  e t S a g lio , Diction- 
uaire des antiquités grecques et romaines. I, 2. (Paris, 1877), 1266.

33) Eine Copie des Abschnitts zum 27. Bermudah bat mir vor längerer Zeit noch der
verstorbene Prof. F. W ü s te n fe ld  angefertigt. — Wie Prof. G u id i mir freundlicbst mittbeilt, 
liest der Cod. Vaticanus arab. 63 f. 56v ebenso, jedoch für L-ѵоІД

34) Hs. U Z n'ü  :

Извѣстія И. Л. H. 1012. 12’
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(D.CW .El^^ ; ;, was sich mit dem Arabischen vollständig deckt, bis auf

L J J ’ :.
Das sahidische Martyrium des hl. Victor bietet aber nicht etwa 

р ю и 35), sondern тосУЬ (boh. totc). Daselbst heisst es: evqsü.'icftto стлш т- 
рд.міце. ne іуг^т& м іе T o s t. рі 36 37 38) (<̂ r ei’lernte das Zimmer­
mannshandwerk (und) verfertigte Stühle und Leuchter (Xu/vt'a)».

Welches W ort steckt nun in 1, resp. ôô*îI0 +  I?
Vergleichen wir nun mehrere koptische Bibelstellen, an denen T o5t: 

totc vorkommt, mit den entsprechenden äthiopischen. H iob 29,7. ппероотг 
cujdAci e&oA eiiyopiï pn толтоЛіс* enevnw  лшгч.тоб'с рен пепЛ.л.тігѵ : 
роте па.шнотг е&оА iiujtopn ä e n  ta.&ä.ki еп л л гх 10 2s-e *м.пл.тотс Æen 
песпЛг^тігч.. от£ è̂ £7:op£.u6p.Y]v ôphptoç àv 7r6Xet, âv 8è ттАатесоа; Ётігктб jaou à

St?p0ç. — a<3® : ’м .ш  : : u x p  :: фл^ нс : апѵр : :
‘̂ 'ІПСР !!87) .—  Ргоѵ. 9, 14, лсрмоос pipïï про мпесні рі отттобЧ: 
есоѵопр е&оА pu nenAb/reiew : іу&сремсі ріреп шрооотт пте песні рі 
оігтотс £еп отготичопр е&оЛ рі ш«Агч.тігѵ. ехад іагѵ  ітті hupociç тоО èauvÿj; 

oixoö, Ы  St-ppov Èfjupavü; èv ъкѵліісас,. Nach D illm a n n 88) steht auch an 
dieser Stelle ^ ’îHG I . —  4 R eg. 4, ю. л\.л.репел.лио пл.ц поткотг2£.і 
м м ъ .  cdaiujwi отгор н тепх^  ott(TAo2s. n^q мм&лт пем отртроліе^л. 
пем оігтотс пем отгАт^ш^39). TcotyjcxcüfJt.£v Sy] аито) Отерфоѵ рихроѵ, х а і  

ôojp.£v а іп й  £Х£І хХсѵт]ѵ хаітрате'С аѵ х а і otcppov хаіЛ и^ѵі'аѵ .—  Ф*}°7ПС 1 Л?Ф I

Ä'Crfi : лаф'л : *}friyp : : ©tïâm : : A>t : oz„+ : Ф^чіи :
Ф-РФФ̂  іэд-Н' : фя’ая*. : ’л'іф : о.іь : 'ілд : m î  : .е^лй : нр ::

Hier entspricht an allen Stellen einem t o ^ c  : t o t c  ein 
Ich glaube nun, dass wir auf Grund dieser Stellen auch im Martyrium 

statt I oder <^*ïIG*P : lesen müssen *HGrP I, den Accusativus plu-
ralis von ! !

Wir hätten dann:

т о Л  : t o t c  =  0 L , f  =  I =  S tc p p o ç .

35) Vgl. K irch er  pag. 216. In dem Inventar einer Kirche des hl. T h e o d o r u s werden 
unter anderem aufgeführt: ujo-чте и к о х ^ ь р ш  и ^ т  «drei silberne Löffel« s. Cr um, 
Cat. Copt. Mss. of the J. Kylands Library pag. 112. Л1- 238.

36) Meine im Drucke befindliche Ausgabe: Martyrium des h. Victor und der h. Stephanu. 
pag. 34 a 3—7.

37) Patrol. Or. II, p. 645 [85] (Гегеіга).
38) Lex. col. 654.
39) L a g a rd e, Orientalin I, pag. 78. — Zufällig stehn im Mart. S. Yictoris, ebenso wie 

hier, t o t c  und А тхи іл . zusammen.
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